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In land. 


Berlin den 10. September. Ihre Koͤnigliche 
Hoheiten der Großherzog und die Großher⸗ 
Luci von Mecklenburg⸗Schwerin find von 

udwigsluſt hier eingetroffen und in den für Hoͤchſt⸗ 
dieſelben in Bertitſchoft gehaltenen Zimmern im 
Koͤniglichen Schloſſe abgeſtiegen. i 

Se. Excellenz der Wirküſche Geheime Staats⸗ 
und Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie, von 
Rauch, iſt von Dresden, Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral-Lieutenant und General⸗Adjutant Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Koͤnigs, Graf von Noſtitz, aus Schle⸗ 
ſien, der Großherzoglich Mecklenburg-Schwerin⸗ 
ſche Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Ge: 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Graf von Heſſenſtein, von Schwerin, 
und der Geheime Legations-Rath und Miniſter⸗Re⸗ 
ſident bei den Vereinigten Staaten von Nord⸗Ame⸗ 
rika, von Roͤn ne, von Modlin hier angekommen. 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. 
* St-Deteresur g den 3. September. Auf der 
e 
Kaiſer in dem vierten Bezirke der Militair⸗Kolo⸗ 
nieen, um das daſelbſt ſtehende Nowgorodſche Ka⸗ 
detten⸗Corps des Grafen Araktſchejeff zu muſtern. 
Von der Stadt Klinn aus ſchlug der Kaiſer den di⸗ 
rekten Weg nach Moſaisk und Borodind ein. Vor 
dem Kloſter Sawin, wo ſich die Poſtſtation befin⸗ 
det, hielt der Kaiſer an, um den Reliquien des 
Heiligen ſeine Ehrfurcht zu bezeigen. In der Nacht 


nach Borodind verweilte Se. Majeſtaͤt der 


D onnerſtag den 1 2. Sep t ember. 


vom 28. zum 29. Auguſt um Mitternacht langte 
Se. Majeſtaͤt in vollkommenem Wohlbefinden im 
Lager bei Borodino an. 

Se. Majeftät der Kaiſer haben dem Profeſſor 
Brandt in Berlin für die auf die Vermaͤhlung des 


Herzogs von Leuchtenberg mit der Großfürſtin Ma⸗ 


rie gefertigte Medaille einen werthvollen Brillant⸗ 
ring zuſtellen zu laſſen geruhet, während Se. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit der Herzog von Leuchtenberg den 
Künftler unter Ueberſendung einer Brillanknadel 
Hoͤchſtihren Beifall uͤber die gelungene Arbeit haben 
zu erkennen geben laſſen. = 

Zu Ende des Monats Juli und zu Anfang des 
Auguſt fand in Riga der erſte Wollmarkt ſtatt. Es 
befanden ſich daſelbſt ungefähr 12,000 Centner, die 
mit Ausnahme einiger kleinen Partieen, für die ein 
zu hoher Preis verlangt wurde, Käufer fanden, und 
zwar unter den Fabrikanten des Inlandes. Die 
. beliefen ſich auf 50 — 82 Kop. Silder pro 

fun * 2 > 
N Frankreich. 

Paris den 4. September. Der Herzog und die 
Herzogin von Orleans ſind am 30. v. M. in Pau 
angekommen. Ihre Königl. Hoheiten wollten den 
31. in dieſer Stadt verweilen, und dann einen Aus⸗ 
flug nach Oleron, Mauleon und Saint-Palais 
machen. 8 8 

Den geſtrigen Mittheilungen des Temps über 
eine im Schloſſe⸗Eu vorbereitete Miniſterial⸗Ver⸗ 
Anderung widerſpricht die Presse auf das beſtimm⸗ 
teſte. 8 
* macht auf den gewiß ſehr ſeltenen Fall auf⸗ 
merkſam, daß einer der jetzigen Miniſter, namlich 
Herr Dufaure, nicht den Orden ber Ehrenlegion hat. 


1310 


Das miniſterielle Abendblatt erklart es für uns 
wahr, daß unfere Unterhandlungen über die orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten ihren Impuls von Wien 
her erhielten. Der Centralpunkt ſey zu Paris im 
auswärtigen Departement, obwohl unſere Botſchaf⸗ 
ter in Wien und Konſtantinopel, in Berlin und St. 
Petersburg mit einander in Korreſpondenz ſtuͤnden. 
Die Inſtruktionen gingen alle von dem Punkte aus, 
von dem ſie ausgehen ſollten, jede anderweitige 
Behauptung ſey durchaus erlogen. 

Zu Rochefort und Indret wird an ſechs Dampf⸗ 
böten gearbeitet, die noch in dieſem Jahre vom 
Stapel laufen ſollen. — Frankreich kann 275 Kriege: 
ſchiffe in See ſtechen laſſen, wovon 22 erſten Ran⸗ 
55 find und ungefähr 2110 Feuerſchluͤnde tragen 
koͤnnen. 

Die Verhandlungen der Kommiſſaͤre der verein⸗ 
ten Zollſtaaten in Berlin beſchaͤftigen in dieſem Au⸗ 
genblicke hier gar ſehr die Aufmerkſamkeit. Man 
befürchtet fernere Repreſſalien gegen Frankreichs 


andel. 

Lache Fethi Paſcha, Tuͤrkiſcher Botſchafter in 

Paris, hat ſich am Iſten d. in Marſeille nach Kon⸗ 

ſtantinopel eingeſchifft. f 
Herr von Forbin⸗Janſon, Biſchof von Nancy, 

iſt in Havre angekommen, um ſich dort mit dem 

Herrn de la Hailandiere, neuem Biſchof von Vin⸗ 

cennes, nach den Vereinigten Staaten einzuſchiffen. 

Herr von Janſon will die verſchiedenen Dioͤzeſen der 

Vereinigten Staaten beſuchen, um den Zuſtand der 
Religion in jenen Gegenden kennen zu lernen. 

Seit drei Abenden wird die Vorſtadt St. Antoine 
durch Zuſammenrottirungen und Schlägereien zwis 
ſchen den Handwerkern in Allarm gerathen. Die 
Franzoͤſiſchen Ouvriers ſcheinen allen Fremden und 
deſonders den Deutſchen Handwerkern den Krieg er⸗ 
Härt zu haben. Die bewaffnete Macht ſchritt ge⸗ 
ſtern ein, und ſtellte durch Verhaftung einiger 40 
Ruheſtörer die Ordnung wieder her. 

Das General⸗Conſeil des Nord⸗Departements 
hat ſich, wie zu erwarten ſtand, ſehr energiſch gegen 
die Herabſetzung des Zolls auf Kolonial⸗Zucker aus⸗ 
geſprochen. 

Der Liberal du Nord meldet, daß die Zucker⸗ 
Fabrikanten des Bezirks von Douai in ihrer Ver: 
ſammlung vom 3. d. beſchloſſen haben, die Zahlung 
der Steuern zu verweigern. . 

Eine neue Ser von Scribe und Halkoy: „Der 
heriff“, iſt vorgeſtern zum erſtenmale mit großem 
eifall aufgeführt worden. l i 

Der Commerce will die wichtige Nachricht er⸗ 

halten haben, die Ruſſen ſeien, 60,000 Mann ſtark, 

bei Siliſtria auf einer Schiffbrͤͤcke über die Donau 

gegangen. . 

Cine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 

4. September enthält Folgendes: „Am 30. Auguſt 

begab ſich Don Carlos nach Lecumberry, was be: 


weiſt, daß er mit Elio einig iſt. Am 29. Auguſt 
hielt Eſpartero das linke Ufer der Deva beſetzt; 
Maroto und Simon Torre ſtanden auf dem rechten 
Ufer des Fluſſes. Am 29. Aug. klagte Lord John 
Hay über Eſpartero, als der die Unterhandlungen 
durch Uebereilung verderbe. 

Aus Bordeaux wird wiederholt gefchrichen, Ma⸗ 
roto wäre: mit 18 Bataillons zu Eibantero uͤberge⸗ 
gangen. 

Die Berichte aus London vom 2. Sept. lauten 
ſehr beunruhigend; die Staatseffekten ſinken und 
der Disconto ſteigt; man klagt über aͤußerſte Geld⸗ 
klemme und beſorgt eine ſtarke Handelskriſis. 

Man hat über Smyrna (mit Briefen vom 19. 
Auguſt) Nachrichten aus Konſtantinopel vom 17. 
Aug. Die Pforte war offiziell unterrichtet, daß 
ſechs Agenten Mehemed Ali's, die am 8. Auguſt 
zu Salonichi gelandet waren, um die Bevoͤlkerung 
gegen den Sultan aufzureizen, verhaftet worden ſind. 

Zufolge Nachrichten aus Bayonne vom 1. Sept., 
die aber nicht zu den telegraphiſchen Depeſchen ſtim— 
men, wäre Maroto reuig geworden und hätte bei 
Don Carlos um Verzeihung nachgeſucht. 

S p a n i e n. 

Madrid den 27. Auguſt. Es heißt, der hieſige 
Brittiſche Votſchafter habe Depeſchen aus London 
erhalten, worin ihm gemeldet werde, daß die von 
Maroto dem Lord John Hay gemachten Vorſchläge 
von der Brittiſchen Regierung angenommen wor⸗ 
den ſeien. N 

Der Infant Don Francisco de Paula iſt von drei 
Wahl: Kollegien in der Provinz Toledo zum Sena⸗ 
tor erwaͤhlt worden. 

Spaniſche Gränze. Der Phare de Bayonne 
enthält nachſtehendes Schreiben von der Navar⸗ 
reſiſchen Gränze vom 29. Auguſt: „Dem Mar 
roto find alle feine Pläne gelungen. Er begann 
damit, diejenigen Generale erſchießen zu laſſen, die 
ſich der Ausführung ſeiner Entwürfe haͤtten wider⸗ 
ſetzen koͤnnen, ſodann erniedrigte er Don Carlos in 
den Augen des Auslandes, raubte ihm die Achtung 
und Liebe der Armee und des Volkes und verführte 
und demoraliſirte zu gleicher Zeit die Truppen. Als 
ſeine Plaͤne gereift waren, forderte er am 24. Au⸗ 
guſt Don Carlos ſchriftlich auf, ſich am 25. nach 
Elorrio zu begeben, um einer Verſammlung von 
Generalen, die dort ſtattfinden ſollte, zu präftdiren, 
Don Carlos folgte dieſer Aufforderung, obgleich er 
von dem Verrathe ſeines Generals uͤberzeugt war. 
Da er auf die Ergebenheit der Armee gegen ſeine 
Perſon rechnete, fo reifte er ab in Begleitung ſeines 
Sohnes, des Infanten Don Sebaſtian und einer 
Kavallerie⸗Eskorte. Bei feiner Ankunft in Elorrig 
fand er ſechs Bataillone in Schlachtordnung aufs 
geſtellt und ließ fie die Revue paſſiren. Maroto 
befand ſich an ſeiner Seite. Nach der Revue re⸗ 
dete Don Carlos die Truppen mit folgenden Wor⸗ 
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ten an: „Freiwillige! erkennt Ihr mich als Eu⸗ 
ren König an? Seh Ihr dere mir zu folgen, 
wohin ich Euch führe?“ “ Die Soldaten antwor⸗ 
teten: „Ja, ja, überall hin! Es lebe der Kö: 
nig!““ fügten aber nach einigen Minuten hinzu: 
„„Es lebe unſer General! Es lebe Maroto!““ 
agen über dieſen Ruf, fagte Don Carlos: 
„„Es iſt hier nicht die Rede von Eurem General, 
es iſt Euer König, der zu Euch ſpricht. Antwor⸗ 
tet mir, wollt Ihr mir folgen ?““ Tiefes Stil: 
ſchweigen folgte dieſen Worten, und nachdem Ma⸗ 
roto und ſeine Offiziere ſich einige Zeichen gegeben, 
marfcirten die Truppen in der Richtung von Dus 
rango ab. Da Don Carlos einige verdächtige Bes 
wegungen bemerkte, ſo wandte er ſich zu ſeinen 
Begleikern und rief: „„Fort, im Galopp! Wir 
find verrathen!““ indem er dies ſagte, wandte er 
fein Pferd und jagte im 195 f nach dem Haupt⸗ 
uartier Bergara zurück, wo ſich die Prinzeſſin von 
Beira befand. Bel ſeiner Ankunft daſelbſt eilte er 
in das Zimmer der Prinzeſſin mit den Worten: 
„„Zu Pferde! oder wir werden den Chriſtinos aus⸗ 
geliefert , Alles ſtieg ſogleich zu Pferde und am 
nächften Morgen um 3½ Uhr kam Don Carlos mit 
ſeinem Gefolge in Villafranca an, nachdem er ſich 
in der Nacht nur einen Augenblick in Villareal und 
Zumagara aufgehalten hatte. . 

Am 23. und 24. Aug. hat bei Maneru zwiſchen 
den Chriſtinos unter Don Diego Leon und den von 
Elio kommandirten Karliſten ein moͤrderiſches Ge 
fecht ſtattgefunden. Die Letzteren wollten die Hoͤ⸗ 

en von Santa⸗Eruz beſetzen, mußten ſich aber, 
nachdem ſie den Angriff eilfmal wiederholt hatten, 
mit großem Verluſt zurückziehen. Sie waren uͤbri⸗ 
gens, namentlich was Kavallerie und Artillerie be⸗ 
trifft, weit geringer an Zahl, als die Chriſtinos. 
Der Kampf waͤhrte von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr 
Nachmittags. Am folgenden Tage wurden jedoch 
die Truppen der Königin nach einem fiebenftündis 
gen Gefecht gezwungen, ſich mit großem Verluſte, 
deſonders an Kavallerie, nach Larraga zuruͤckzuziehen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 3. Sept. Das Oberhaus hat in 
der nun geſchloſſenen Seſſion 111, das Unterhaus 
133 Sitzungen gehalten. f 

Die Sſtindiſche Kompagnie will, einer von ihr 
in Oſtindien erlaſſenen . zufolge, 
mit dem Jahre 1840 ihre Agentſchaft in Ching ein⸗ 
ziehen, ſich jedoch die Wiedererrichtung derſelben 
| a auch hat ſie beſchloſſen 3 Be 1980 
en nach China für dieſes Jahr auf 300,0 d. 
St. zu bastle ee a 

In den letzten Tagen find einige Spielhaͤuſer in 
London geſchloſſen . und man erwartet, daß 
noch mehrere dieſem Beiſpiele folgen werden, da, 
en in u die Wal Kommiſſarien ei⸗ 

N emeinen Krieg gegen alle 
in; Er 9 gege ſolche Haͤuſer fühs 


Die Konſervativen in Marylebone haben bie Abs 
ſicht, den durch ſeinen Zwiſt mit Lord Palmerſton 
bekannten Herrn Urquhart, früher bei der Geſandt⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel angeſtellt, in das Unter⸗ 
haus zu bringen. Wie die Mornipg- Chronicle 
ſagt, bewirbt derſelbe ſich nur deshalb um einen 
Sitz im Parlamente, um Gelegenheit zu haben, 
Lord Palmerſton's Politik anzugreifen. 

O'Connell hat vorgeſtern in einer Verſammlung 
des Vorlaͤufer⸗Vereins zu Dublin erklart, er wolle 
am Montag die Auflöfung dieſes Vereins und ſtatt 
deſſelben die Errichtung eines wichtigeren, nämlich 
eines Reform⸗Regiſtrirungs⸗Vereins, beantragen, 
da es jetzt vor allen Dingen darauf ankomme, für 
eine möglichft zahlreiche Einzeichnung liberaler Waͤh⸗ 
ler zu ſorgen. Zugleich ſagte er, daß er feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſey, Irland nunmehr zur Forderung der 
Unions⸗Auflöͤſung anzutreiben; die Union, davon 
ſey er nun überzeugt, müſſe aufgelöft werden, ſo 
beſtimmt wie morgen wieder die Sonne ſcheinen 
werde; das Wort „Repeal“ ſolle fortan fein de- 
lenda Carthago ſeyn. N 

Im Schloſſe Eglintoun in Schottland dauern 
die Zurüſtungen zu dem dort in einigen Tagen zu 
haltenden Tonrnier fort. Inzwiſchen ſtroͤmen von 
allen Seiten Fremde herbei, die Wirthshaͤuſer in 
der Nähe des Schloſſes find ſchon uͤberfüllt von 
Gaͤſten, und man glaubt nicht zu übertreiben, 
wenn man die Zahl der zu erwartenden Zuſchauer 
auf ſechzig⸗ bis achtzigtauſend ante. 

Ueber die diesjährige Aerndte enthält die Mor- 
ning Post folgenden Bericht: „So weit die Aerndte 
jetzt in England gediehen iſt, kann man dieſelbe, 
was den Weizen betrifft, ungeachtet der zwei oder 
drei Tage ſchlechten Wetters, die zwiſchen dem 
Maͤhen und dem Einfahren einer bedeutenden Quan⸗ 
fität eingetreten find, nach dem Urtheil von kompe⸗ 
tenten Richtern, die kein Intereſſe haben, die Wahr⸗ 
heit zu entſtellen, mit allem Recht eine a Durch⸗ 
ſchnitts⸗Aerndte nennen. Hafer und Gerſte dage⸗ 
gen haben entſchieden mehr als eine Durchſchnitks⸗ 
Verndte gegeben. Inzwiſchen beziehen ſich dieſe 
Angaben nur auf die füdlich von Leiceſterſhire bele⸗ 
genen Diſtrikte. Weiter noͤrdlich hinauf hängt noch 
viel von der zu erwartenden Witterung ab; wie 
dieſe ſich nun aber auch geſtalten moͤge, ſo erwar⸗ 
tet man doch in den noͤrdlichen Provinzen keine 
reichliche Aerndte, im Gegentheil ſcheint man ſich 
dort auf eine bloße Durchſchnitts⸗Aerndte gefaßt 
zu machen, wobei jedoch nicht außer Acht gelaſſen 
werden muß, daß in ganz England bedeutend mehr 
Weizen als gewöhnlich ausgeſäet worden iſt und alſo 
auch eine Durchſchnitts⸗Aerndte einem mehr als 
gewohnlichen Ertrag liefern muß. In den beſten 
Korn⸗Diſtrikten von Schottland ſollen die Ausſich⸗ 
ten zu einer guten Aerndte beſſer als in England 
ſeyn; die weniger von der Natur begünftigten find 
nicht mit in Anſchlag zu bringen, da bisher nur 
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wenige Verſuche gemacht worden find, dort Weizen 
zu bauen. Die letzten authentiſchen und unparteii⸗ 
ſchen Berichte aus Irland melden, daß das Wetter 
ſich dort gebeſſert und die Aerndte begonnen habe, 
und daß ſie allem Anſchein nach gut ſeyn werde. 
Sehr guͤnſtig find dort wie überall in Großbritanien 
die Ausſichten zur Kartoffel-Aerndte, ein 1 
Umſtand, da der aͤrmere Theil der Bevoͤlkerung ſich 
dort meiſtens davon naͤhrt und ſogar in den groͤße⸗ 
ren Staͤdten Englands die Kartoffeln ſelbſt zu Brod 
für die ärmere Klaſſe verbacken werden.“ 

In dem Schottifchen Staͤdtchen Selkirk wurde 
am 15. Auguſt eine Statue Walter Scott's, von 
Ritchie, errichtet. Das Standbild iſt 75 Fuß hoch 
und von ausnehmender Aehnlichkeit. Sir Walter 
iſt in dem Koſtuüm eines Sheriffs dargeſtellt, mit 
einer Rolle in der linken Hand, die rechte auf ſeinen 
Stab geftüßt, 5 N 
Den 4. Sept. Nach einem Schreiben aus 
Dublin in der Morn.-Post iſt dort der Nothſtand 
der Armen auf einen furchtbaren Grad geſtiegen, da 
ſeit der Annahme des neuen Armengeſetzes das Publi⸗ 
kum aufgehört hat, der Armenanſtalt freiwillige Bei— 
träge zufließen zu laſſen. Unter dieſenUmſtaͤnden haben 
die Vorſteher der Anſtalt kein anders Mittel geſehen, 
als die Armen in Maſſe durch die belebteſten Stra: 
ßen ziehen zu laſſen. „In dieſem Augenblicke“, 
agt der Korreſpondent, „ziehen 3800 Bettler in 

chmutz und Lumpen unter meinem Fenſter hin, 
einige mit großen Plakaten, welche den Zuſtand der 
Anſtalt bezeichnen. Den Zug eröffnen die Vorſteher 
der Anſtalt, und ihnen folgen die Kinder der Armen. 
Da das en erſt im naͤchſten Jahre zur Aug: 
führung kommt, fo muͤſſen viele Ungluͤckliche um: 
kommen, wenn nicht die wohlhabenden Einwohner 
der Stadt Beiſtand leiſten.“ 

Die letzten Nachrichten aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten ſprechen allgemein eine Befürchtung über die 
bevorſtehende Lage der Handels-Angelegenheiten aus. 

Ueber die Stellungen und Bewegungen der Flot⸗ 
ten im Mittelländiſchen Meere lieſt man im hieſigen 
Courier Folgendes: Wir haben Nachrichten aus 
Tenedos bis zum 9. Auguſt, zu welcher Zeit die 
Flotte des Admiral Stopford noch dort vor Anker 
lag. Nach der Ankuft des Brittiſchen Geſchwaders 
zu Tenedos, am 5. Auguſt, begab ſich Admiral 
Lalande, in Begleitung aller Franzöͤſiſchen Kapitaine, 
an Vord der „Prinzeß Charlotte“, um Sir Robert 
Stopford zu begrüßen. Dieſer erwiederte den Be⸗ 
ſuch am folgenden Tage, indem er ſich, von ſeinen 
Offizieren begleitet, an Bord des „Jena“ begab. 

An allen folgenden Tagen ſcheinen ſich die Offiziere 
der beiden Geſchwader gegenſeitig bewirthet zu ha⸗ 
ben. Das Oeſterreichiſche Geſchwader, unter dem 
Kommando des Commodore Bandeira, wurde täg- 
lich von Smyrna erwartet. Es ſoll aus einer Fre⸗ 
gatte, einer Sloop, einer Brigg, einer Goelette 


und einem Dampfſchiff beſtehen. Unſere Briefe aus 
Malta, die bis zum 13. Aug. reichen, erwähnen 
der Ankunft eines Engliſchen Paketboots von Beis 
rut und Alexandrien. Am 28. Juli befand ſich 
Ibrahim Paſcha noch zu Maraſch und Hafiz Paſcha 
mit dem Reſt ſeiner Armee, etwa 12,000 Mann, 
zu Malatia. Zu Alexandrien war die ganze Türe 
kiſche Flotte in den Hafen eingelaufen. Der Mann⸗ 
ſchaft war ihr Sold ausgezahlt worden; der Paſcha 
hatte, um die noͤthigen Fonds aufzubringen, einen 
Theil ſeiner Baumwolle verkauft. Mehmed Ali 
bewies den Tuͤrkiſchen Offizieren die größten Aus: 
zeichnungen, um ſie, wie man glaubte, zu bewe⸗ 

en, b.i ibm zu bleiben, falls er genoͤthigt ſeyn 
ſoüte, die Flotte zuruͤckzugeben. Zu Malta hieß 
es, der Admiral Stopford habe ſich auf dem Dampf⸗ 
boot „Rhadamanthus“ von Tenedos nach Konſtan— 
tinopel begeben, um eine Unterredung mit Lord 
Ponſonby zu haben. 

Nach einem dem Courier zugegangenen Privat 
briefe aus Tunis vom 29. v. Mis. ſoll die Franz 
zoͤſiſche Regierung ſich zur Zurücknahme ihrer For: 
derung von 18 Millionen Piaſter Entſchaͤdigungs⸗ 
Gelder bereit erklart haben, wenn der Bey die 
Graͤnzfeſtung Keff und den Seehafen Vizerta an 
Frankreich abtreten wolle; weigere er ſich aber, hier— 
auf einzugehen, ſo werde Frankreich mittelſt einer 
See⸗Expedition ſich in den Beſitz der Hauptſtadt 
Tunis ſelbſt ſetzen. 5 

Das Paketboot „Toronto“ hat Nachrichten von 
New⸗Pork bis zum 10. Auguſt uͤberbracht. In 
Florida war der Krieg mit den Indianern wieder 
ausgebrochen, und zwar in Folge der Ueberrum— 
pelung und Niedermetzelung eines Detaſchements 
von 18 Amerikaniſchen Soldaten, wovon nur fünf 
Mann mit ihrem Oberſten Harrey entkamen. 

Die letzten Nachrichten vom Vorgebirge der gu— 
ten Hoffnung widerſprechen dem neulich verbreitet 
geweſenen Gerüchte, daß mehrere Schiffe in der 
Tafelbai verunglückt wären. 

Die partielle Veranderung des Miniſteriums zeigt 
offenbar, daß das Kabinet ſich einer liberalen Ten⸗ 
denz zuneigt. Hierin liegt auch wohl der Grund 
für Lord Howick's Austritt, da ſich dieſer ſehr ent⸗ 
ſchieden gegen die geheime Abſtimmung ausgefpros 
chen hat. Der zwiſchen dem Marquis v. Normanby 
und Lord John Ruſſell eingetretene Amtswechſel 
läßt vermuthen, daß man im Innern, namentlich 
in Beziehung auf conſtitutionelle Fragen, ernſtlicher 
auftreten will. Ob Hr. Poulett Thompſon, der 
ſich nur mit Handelsſtatiſtik beſchaͤftigt hat, in 
Kanada auf ſeinem Platze ſeyn wird, iſt ſehr die 


rage. 

Vorgestern hat ſich die Nord: und Central⸗Bank 
zu Mancheſter aufgelöft; ihre Aktiva beliefen ſich 
auf 374,000, ihre Paſſiva auf mehr als 831,000 Pfd. 

Die Times theilen wieder einige Aktenſtuͤcke aus 
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Tſcherkeſſien mit, 
neral Rajewski 
Diſtrikts von Notguhatſch, in welchem er ſie zur 
Unterwerfung aufforderte, da er mit großen Streit⸗ 


nämlich ein Schreiben des Ge: 


kräften ausgeruͤſtet und ihre Hoffnung auf den Bei⸗ 
A 1 erplande nich⸗ 
Antwort der Tſcherkeſſen auf Ps Auf⸗ 


ſtand der Pforte, 
tig ſei; die 

orderung, in welcher fie auf die zwoͤlfjaͤhrigen 
vergeblichen Anſtrengungen Rußlands hinweiſen und 
ein Freundſchaftsbündniß anbieten, wenn Rußland 
feine Armeen zurückziehen wolle; endlich ein von 
einem Oberrichter und 60 Vorſtehern unterzeichnes 
tes Schreiben an die Koͤnigin von England, das 
Zeugniß geben ſoll über die auch in dieſem Jahre 
vergeblich geweſenen Anſtrengungen der Ruſſen uns 
ter dem General Rajewski und zugleich beſtimmt 
iſt, die Verdienſte des ſeit zwei Jahren in Tſcher⸗ 
keſſien anweſenden Jakub Bey (Hrn. Bell) zu ruͤh⸗ 
men. Angezeigt wird auch, daß Sefir Bey in 
Konftantinopel der Tſcherkeſſiſche General⸗Bevoll⸗ 
mächtige ſei, und daß Alles ratiflzirt werden ſolle, 
was dieſer dort oder in England unterhandle. 


Fr tea li enn 
Rom den 24. Auguſt. Der General⸗Intendant 
ber verwittweten Königin von Sardinien, der als 
Schriftſteller und Archaͤolog ruͤhmlichſt bekannte 
Marcheſe Biondi, Praͤſident der Paͤpſtlichen Aka⸗ 
demie der Archäologie, liegt gefaͤhrlich krank dar⸗ 
nieder; man befürchtet, dieſen allgemein gefchhtzten 
Mann zu verlieren. i N 
: 1 u e des hieſigen Thea⸗ 
er ert eingeftür ohne daß jedoch J 
dabei vera ae e 1 


i Oeſterreichiſche Staaten. 
„Wien den 31. Auguſt. Man erwartet hier in 
einigen Tagen Herrn v. Ficquelmont, Oeſterreichi— 
ſchen Votſchafter am Ruſſiſchen Hofe. Der Graf 
dürfte noch vor der Abreiſe des Fuͤrſten Staats⸗ 
kanzlers eintreffen, um die Leitung der Gefchäfte 
im auswärtigen Departement während der Abwe— 
ſenheit des Letztern zu ubernehmen. 

Privatbriefe aus den verſchiedenen Gegenden des 
Ruſſiſchen Reichs laſſen keinen Zweifel mehr dar: 
über ſtattfinden, daß an allen Drten und Enden 
dle außerordentlichſten Anſtrengungen gemacht wer⸗ 

en, um die Armee, welche ohnehin auf dem Kriegs: 
fuß ſteht, zu vermehren, um die einzelnen Corps 
nicht nur im Süden, ſondern an der ganzen Gränze 
vom baltiſchen bis zum ſchwarzen und kaspiſchen 
Meere disponibel zu haben. Natürlich ſind die Maſ⸗ 
ſen in den letzteren Gegenden mehr gedrängt, Gaͤbe 
es ſonſt keine Beweiſe dafür, fo lägen fie in den 
ungeheuren Lieferungen, welche land⸗ und ſeewärts 
beigebracht werden müſſen. In dieſem ganzen Be⸗ 
zuge thut aber Rußland ſo wenig etwas Außeror⸗ 
deutliches, daß man ſich nicht genug über die Gens 
ation wundern kann, welche jede neue Nachricht 


Frankreichs oder 


aus Semez an die Bewohner des 


von Maͤrſchen, Proviant⸗Anhaͤufungen, Rekruten ⸗ 
Aushebungen x. hier und durch Europa macht. 
England und Frankreich machen Seeruͤſtungen, wie 
man ſie ſeit 1798 und 1805 nicht mehr geſehen hat; 
wir ſelbſt rekrutiren in allen Theilen der deutſchen 
Lander, um die, durch abgegebene Kontingente zur 
Suͤd⸗Armee entblößten Garniſonen wieder zu fül⸗ 
len; und dieſe Suͤd-Armee wird in der kürzeſten 
Zeit auf einen Fuß geſetzt werden, daß fie, mit 
oder ohne Preußen, jede Bewegung der Ruſſiſchen 
zu bewachen, und wenn eine 50 J f die ge⸗ 
meinſchaftlichen Intereſſen Europa's ein follte, zu 
verhindern vermag. Nur in einem Vortheil befin⸗ 
det ſich Rußland vor England, Frankreich und 
Oeſterreich. Was dieſe Maͤchte jetzt uͤber Hals und 
Kopf betreiben, ihre Ruͤſtungen, das hat daß St. 
Petersburger Kabinet ſchon laͤngſt gethan. Dadurch 
iſt es zu der günftigen Lage gelangt, in welcher wir 
es ſehen, und in der es wohl Verlegenheiten‘ 
bereiten, aber ſelbſt in keine kommen kann. 
Dorin iſt ferner der Grund zu ſuchen, aus dem 
die Ruͤſtungen Oeſterreichs und der Seeſtaaten für 
den status quo mitunter genau ſo ausſehen, als 
wenn fie unmittelbar gegen Rußland gerichtet waͤ⸗ 
ren. Wer uns auf offener Straße bewaffnet be⸗ 
gegnet, heißt uns ja unwillkuͤhrlich an Gegenwehr 
denken, ehe wir forſchen, ob er ſich nicht ſelbſt bloß 
gegen Angriffe habe ruͤſten wollen. Daher denn 
endlich auch die Haltung unfrer Boͤrſe, welche ſich, 
trotz der drohendſten Ausſichten gleich bleiben wird, 
wenn nicht vor der Hand noch unvorausſichtliche 
Ereigniſſe den beſtehenden Zuftänden eine ploͤtzliche 
Wendung geben. f . 

1 i. 


6 N 
Konſtantinopel den 16. 588 (E. A. Z.) 
Geſtern iſt Kapitain Anſelme von Alexandrien hier⸗ 
her zurückgekehrt, Wider alles Erwarten des Di: 
vans hat ſich Mehmed Ali beſtimmt geweigert, 
auf die ihm gemachten Vorſchlaͤge, die ihm der 
Sranzöfifche Kapitain Aberbracht hat, einzugehen. 
In Folge deſſen fanden geſtern und heute bei der 
Pforte lange Konferenzen ftatt, als deren Reſultat 
der Eutſchluß des Divans betrachtet werden darf, 
dem Willen des Vice⸗Koͤnigs in Bezug auf die Ent: 
laſſung Chosrew Paſcha's nicht nachzugeben, und 
die Vötſchafter haben ſogleich ihren Beifall über 
dieſen Entſchluß zu erkennen gegeben. Sie haben 


.. 


sugleih erklärt, daß ſie Mehmed Ali durchaus nicht 


geſtatten wollen, Bedingungen zu ſtelleu, daß er 
feine Sache völlig in die Hände der fünf großen 
Maͤchte legen und ſich den definitiven Anordnungen 
fügen muß, die fie auf dem bevorſtehenden Konz 
greſſe zu Wien erlaſſen dürften. Wie dem auch ſey, 
die Antwort Mehmed Ali's iſt entſcheidend, und 
man ſieht augenſcheinlich, daß es ihm darum zu 
thun iſt, die Mächte zu noͤthigen, klar mit ihren 
wirklichen Abſichten 3 „ dadurch Zeit zu 
gewinnen und mittlerweile neue Verwickelungen 
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herbeizuführen, indem er an anderen Punkten des 
N Hamhbiſchen elches Unruhen erweckt. 

er orig. Preußiſche Hauptmann von Mühle 
bach iſt nun auch aus dem Tuͤrkiſchen Lager in die 
Hauptſtadt zuruͤckgekehrt. 


8 Aegypten. 

Alexandrien den 27. Auguſt. (Leipz Allg. Ztg.) 
Geſtern war Herr Cochelet bei dem Vice⸗Koͤnig und 
ſagte ihm in bloß vertraulicher Mittheilung, daß 
wohl in dieſem Augenblicke das vereinte Engliſch⸗ 
Frauzoͤſiſche Geſchwader feine Inſtruktion erhalten 
haben und in Folge derſelben vor Alexandrien er⸗ 
ſcheinen koͤnnte. Darauf antwortete der Paſcha, 
wenn ſie kommen, ſo werde ich Ibrahim Befehl 

eben, auf Konſtantinopel zu marſchiren. — Die 

uͤrkiſche Flotte hier iſt ein bedenkliches Geſchenk. 
17,000 Mann zu beſolden, mit Fleiſch zu naͤhren 
und mit Brod, das ſie, wenn es nicht weiß genug 
iſt, ins Meer werfen! Was aber ſchlimmer ift, dieſe 
17,000 Mann wollen bewacht ſeyn, ſonſt machen 
fie ſich zu Herren des Hafens. Vor einigen Tagen 
ſollte auf dem Molo Revue über fie gehalten wer⸗ 
den; es kam aber ploͤtzlich Gegenbefehl, und ſie 
mußten an Bord zuruck. Dieſe Truppen fangen 
an, ſich ſehr laut zu machen; fie pruͤgeln die Ara⸗ 
ber, die ſich weigern, das Tuͤrkiſche Geld anders 
als zur Hälfte ſeines Werthes zu nehmen. Sie 


werden ſogar auch gegen Europäer inſolent und ha⸗ 


ben neulich einen Engländer und einen Toskaniſchen 
Wa verwundet. 

Auf die Forderung der Großmächte, die Tuͤrkiſche 
Flotte herauszugeben, ſoll Mehmed erwiedert ha⸗ 
ben, eher werde er ſich mit Ibrahim unter den Rui⸗ 
nen von Alexandrien begraben, als den ihm gemach- 
ten Zumuthungen nachgeben, er fuͤrchte den Tod 
nicht, er habe genu gethan, um immer zu leben. 

Wie in Kleinaſien, ſo wollen ſich auch in 
Europa die meiſten Türkiſchen Paſcha's für die 
Sache Mehemeds erklaren und mit dem Volk 
nur ihn als den rechtmäßigen Beherrſcher der Gläus 
bigen anerkennen, wenn die Großmaͤchte den Chos⸗ 
rew Paſcha nicht von der Regierung entfernen. 
Auch in Konſtantinopel hat der Vicekoͤnig einen 
ſtarken Anhang, allein es darf ſich niemand, dem 
fein Kopf lieb iſt, merken laſſen. Die Anhänger 
des Kapudan Paſcha find ſaͤmmtlich aus dem Wege 
geraͤumt. 

Sriechen land. 

In Theſſalien iſt wirklich eine Revolution aus⸗ 
gebrochen. Die Griechen daſelbſt haben in dem Au⸗ 
genblick, als das Land von waffenfaͤhigen Tuͤrken 
entblößt war, die Gelegenheit benutzt, ſich vom 
Turkiſchen Joch zu befreien um mit Griechenland 
ſich zu vereinigen. Der König von Griechenland 
hat jede Huͤlfe und Theilnahme, um die er ange⸗ 
ſprochen wurde, abgelehnt und wartet ernſt und ſtill 
die Folgen ab, die daraus fuͤr ihn hervorgehen werden. 

aa — 


. e dees tachrichten. 

Die A Pr. St. rt . Septbr. theilt 
telegraphiſche Nachrichten aus Köln vom 9. Sept. 
mit: Der Commerce vom 6. September enthält 
eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 
5. d. M. folgenden Inhalts: „Der Marine⸗Praͤfekt 
an den Marine⸗Miniſter. Der Kommandant Ma⸗ 
thieu meldet mir, daß die Span. Behoͤrden die of⸗ 
fizielle Nachricht von dem Vertrage zwiſchen Espar⸗ 
tero und Maroto wegen der Pacification von Biss 
caya, Guipuzcoa und Caſtilien erhalten haben. Die 
Chriſtinos haben Andoain beſetzt. Ueberall werden 
die Glocken gelaͤutet, und die Einwohner find vol⸗ 
ler Freude.“ 

In Oſtpreußen ſind von 1812 bis 19: 48, 
von 1820 bis 27: 66, von 1828 bis 35: 120, im 
Ganzen 234 Juden zur chriſtlichen (17 zur katho⸗ 
liſchen) Kirche übergetreten; in Schleſien von 
1820 bis 34: 466, wovon 108 zur katholiſchen 
Kirche. Im Regierungsbezirk Breslau allein be⸗ 
lief ſich in dem Zeitraume die Zahl der Uebertreten⸗ 
den auf 291, wovon 271 in die evangeliſche Kirche 
aufgenommen wurden. In Berlin, wo über 700 
jüͤdiſche Proſelyten wohnen, hat ein einziger Pre⸗ 
diger in wenigen Jahren 80 Juden getauft. 

Aus Ungarn den 30. Auguſt. (Bresl. Zeit.) 
Nachdem jetzt allenthalben die Früchte eingebracht 
find, und man überall zu dreſchen angefangen hat, 
ergiebt es ſich, daß die großen und glänzenden Hoff⸗ 
nungen, die man vor der Erndte hatte, keineswe— 

es ganz in Erfüllung gegangen find. In ſehr vie 

en Gegenden iſt die Zahl der Bunde weit hinter 
der Erwartung zurückgeblieben, wo aber auch dies 
nicht der Fall iſt, da hat man eine ſo geringe 
Schuͤttung, daß das Ergebniß der Erndte kaum 
mittelmäßig zu nennen iſt. In Folge deſſen halten 
ſich auch die Getreidepreiſe nicht allein auf ihrem 
bisherigen Stande, ſondern ſie fangen in vielen Ge⸗ 
genden ſchon an, zu ſteigen, was bedeutend zuneh⸗ 
men würde, wenn die Ausfuhr fo ſtark wie im vori⸗ 
gen Jahre werden ſollte. Weit guͤnſtiger als mit 
dem Getreide ſteht es um den Wein. Der ſeit ei⸗ 
nigen Wochen gefallene Regen war ihm überaus 
guͤnſtig, und die jetzt wieder herrſchende Hitze faͤngt 
an, ihn zu reifen. Die frühen, ſchon reifen Sor⸗ 
ten zeigen eine ungemeine Suͤßigkeit und ein hervor⸗ 
ſtechendes Aroma. An Menge giebt es ſo viel, daß 
man an manchen Orten hat Trauben ausbrechen 
müffen, weil fie die Stoͤcke nicht alle zu tragen vers 
mochten. So wird ſich denn die frühere Hoffnung 
realifiren, daß wir einen Jahrgang gewinnen wer⸗ 
den, wie er feit langer Zeit nicht vorgekommen iſt. 
— Die frühere große Hitze hat auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Menſchen ungünftig gewirkt, und es 
herrſchen in Folge deſſen noch jetzt gaſtriſche Fieber, 
die häufig nervoͤs werden, fo wie auch ſtarke Diar⸗ 
rhoͤen. — Von Krankheiten unter dem Vieh, wie 


unter anderen von ber 
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Rinderpeſt, die feit einigen 
Jahren fo ſtark graffirte, 4 * man — 
Nur der Milzbrand hat ſich in einigen Schafheer⸗ 


den at und Verheerungen angerichtet. 


26. Aug. wurde zu London in dem Hip⸗ 
podrom vor einer großen Zahl von Zuſchauern, 
ein Verſuch mit der fogenannten Patent⸗Sicher⸗ 
beits⸗Kutſche gemacht, welcher vollkommen be⸗ 
friedigend ausfiel. Der Voden daſelbſt iſt außerſt 
uneben; oft befand fich die eine Seite der Rader 
des Wagens 4 Fuß hoͤher, oft in fußtiefen Furchen, 
während ſich die andere auf der ebenen Bahn bes 
wegte. Gleichwohl warf der Wagen, obgleich die 
Pferde fo ſchnell wie möglich liefen, nicht nur nie⸗ 
mals um, ſondern das Kutſchengeſtell verlor nicht 
einmal ſeine wagerechte Lage, ſo daß die darin be⸗ 
findlichen Perſonen kaum eine Bewegung fuͤhlten. 
Die Kutſche hängt in Federn, welche in der Rich⸗ 
tung der Länge und auf ſogenannten sliding blocks 
arbeiten, durch welche ſtets die wagerechte Lage 
erhalten wird. 5 

Im Franzoͤſiſchen Marine: Minifterium find mit 
Trinkbarmachung des Meerwaſſers ver: 
ſchiedene Verſuche angeſtellt worden. Der letzte iſt 
ganz kurzlich bei dem Erfinder der Methode ge⸗ 
macht worden, und zwar mit ausgezeichnetem Er⸗ 
folge. „Ein Apparat, der für eine Mannſchaft von 
600 Koͤpfen ausreicht, ergab in einer Stunde mehr 
als hundert Litres (etwa 110 Quart.), bei einem 
Verbrauch von nur 10 Litres Steinkohlen. Das 
Waſſer kommt aus dem Reinigungs ⸗ Apparat fo 
rein und geſund heraus wie Quellwaſſer. Die Ma⸗ 
rine⸗Kommiſſion hat verordnet, es ſolle jetzt mit 
dieſer Vorrichtung auf den Kriegsſchiffen ein Ver⸗ 
ſuch gemacht werden. Hoffentlich wird dann auch 
dem Handel bald dieſe gluͤckliche Erfindung zu gut 
ommen. 
— 


T heat e r, 
Am Sonntage trat Herr Chriſtl als „Mauſer“ 
um „reiſenden Studenten“ auf, eine Rolle, in der 
früher Hr. Mayer hier außerordentlich Gluck ges 
macht hat. Der gefchäßte Gaſt lieferte den Bes 
weis, daß er in die Kategorie humoriſtiſcher Komi⸗ 
ker gehört, die nicht blos durch die Plaſtik ihrer 
Darſtellungen, ſondern insbeſondere durch Beweg⸗ 
lichkeit, Viegſamkeit und Volubilitaͤt des 5 75 
und ſchoͤpferiſchen Humor ihre Effekte hervorbrin⸗ 
gen, und daß er in dieſer Richtung Treffliches zu 
leiften verſtehe. Sein „Mauſer“ wurde daher ſehr 
beifällig aufgenommen und bot intereſſante Ans 
knuͤpfpunkte zu einer Parallele mit feinen wackern 
ee. Herr Chriſtl hat — in Folge ſeines 
dieljährigen Reiſens — vor andern Schauſpielern 
den Vorkheil, daß er in ſeinen Rollen eine ſo ſeltene 
Routine beſitzt, daß er alle, auch die geringſten 
Details, gleichſam am Schnürchen hat und die Ef⸗ 


leuten und Pferden kaͤglich 


fekte mit der Sicherheit der Erfahrung zu üͤberſehn 
vermag. Ueberdies ſteht ihm eine ſtarke und ſonore 
Stimme zu Gebote, die er durch feine huͤbſche Sing⸗ 
weiſe noch zu heben verſteht, und ſo kann es denn 
nicht fehlen, daß er ſich überall der Gunſt des Pu⸗ 
blikums verſichern muß. Seine muſikaliſchen Lei⸗ 
ſtungen machten es zugleich möglich, daß am 10. d. 
wieder eine von den Opern aus Auber's guter Zeit, 


„der Maurer“, die wir hier ſeit langer Zeit nicht, 


und namentlich ſeit dem Abgange der beiden HH. 


‚Räder nicht in fo gelungener Weiſe dargeſtellt ges 


ſehen haben, zur Aufführung kommen konnte. Une 
ſtreitig iſt Hr. Chriſtl durch feine ganze Individua⸗ 
lität zur Darftellung der Rolle des „Schloſſers“ 
vorzugsweiſe qualifieirt, und fo mußte denn dieſe 
Oper bei den guten Leiſtungen der Damen Her⸗ 
wegh und Reinelt und der HH. Boſin und 
Riehm ſich reichen Beifall erwerben. K. 


—— — ——ͤ—-¼. . . . .' .'. .. ... . ẽm¼ .'. ' .. . . .M '' —6Baö.ſ.— 
Mehrere auswärtige Blätter haben unlängft ein 
Langes und Breites über einen Vorfall berſchtet, 
der ſich bei der Durchreiſe der, zur Zeit hier an⸗ 
weſenden, Kuͤnſtler⸗Geſellſchaft des Herrn Bryl⸗ 
loff in Exin sugetragen hat, und in Folge deſſen 
einige Mitglieder der Geſellſchaft Augen und andere 
Gliedmaßen eingebüßt haben ſollen. Der Artikel 
iſt recht huͤbſch zu leſen, nur Schade, daß er dem 
größten Theile nach ein Mährchen iſt, und daß 
Perſonen darin compromittirt werden, die ſich 
während ihres mehrwoͤchigen hieſigen 0 
als durchaus anftändig bezeigt und durch ihre eben 
ſo ſeltenen als wahrhaft ausgezeichneten Leiſtungen 
die allgemeinſte Anerkennung, ja Bewunderung er⸗ 
rungen haben, wovon der immer gleich zahlreiche 
Beſuch ihrer Vorſtellungen den beſten Beweis lie⸗ 
fert. Allerdings hat bei der Durchreife der Geſell⸗ 
ſchaft durch Exin eine Rauferei zwiſchen den Kut⸗ 
ſchern des Hrn. Brylloff und einigen Individuen 
ftattgegabt, indeſſen hat kein Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft dabei ein Auge oder dergleichen eingebüßt. 
Wer die Schuld des Exceſſes trägt, ob die Dienſt⸗ 
leute des Hrn. Brylloff oder der Bruͤckzollpaͤch⸗ 
ter, wird die Unterſuchung lehren. Zur Berichti⸗ 
ung der falſchen Angaben in dem oben beregten 
Artikel diene bloß: 1) daß Mil. Brylloff nicht 
in dem erſten, ſondern in dem letzten der Wagen 
geſeſſen, fie. mithin nicht voranfahren und Quartier 
machen konnte; 2) daß es ihr die bei einer fo gros 
ßen Anzahl von Geſellſchofts⸗Mitgliedern, Dienſt⸗ 
‚täglich bedeutende Summen zur 

Subſiſtenz braucht — wohl ſchwerlich darauf an⸗ 
kommen konnte, den im Ganzen ſo höchft unbeden⸗ 
tenden e zu umgehn; und 3) daß es ihr, 
da die Geſellſchaft in Erin. Nachtquartier 
m chte, unmöglich einfallen konnte, durch ſchnel⸗ 
les Fabren in der Straße en U von einigen 
Groſchen entgehen zu wollen, Der ganze Unfug 
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wurde dadurch herbeigeführt, daß die voranfahren⸗ 


den Dienſtleute ſich weigerten den Bruͤckzoll zu ent⸗ 


Mad. Brylloff ſelb 


ſter Glaͤſer. 


— 


richten und auf den ie Wagen deuteten, in dem 
fie, die für die ganze Ka⸗ 
rawane bezahlen werde. So kam es zu einer Rau⸗ 
ferei, die gar keine Bedeutung gewonnen hätte, 
wenn die Behörde ſchneller hätte einfchreiten koͤn⸗ 
nen. . 
— —————— ge 
Schach⸗Parthie. 
20ſter Zug. PB hr e est E 5 nimmt. 
21jter Zug. Weiß: Springer F 3, E5 nimmt. 
— ———ů 
Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 12. September: Letzte Gaſtdar⸗ 
ſtellung des K. K. Hofſchauſpielers Hrn. Chriſtl 
aus Wien, und zu deſſen Benefiz, zum Erſtenmale: 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, 
oder: Die Reiſe durch drei Jahrhunderte; 
phantaſtiſch⸗komiſches Zeitgemälde mit Geſang und 
Tanz in 3 Abtheilungen, nach hieſiger Lokalität 
arrangirt von J. Chriſtl, Muſik vom Kapellmei⸗ 
(Michel Purzellek, Monsieur de 
Pourzelék, Purzelmann: Herr Chriſtl.) 
—— —— •— Pm — ACHENSEE DE BL TE Ka ar 
Bekanntmachung. 
Wegen Vollendung der Brücke am Thore des 
rechten Schleuſen-Anſchluſſes muß der nach Nara⸗ 
mowiec ꝛc. fuͤhrende Weg von morgen ab auf die 
Dauer von 4 Tagen geſperrt werden. Die Kom- 
munikation zwiſchen Naramowiec ꝛc. und der Stadt 
muß waͤhrend dieſer Zeit um die Feſtung herum 
durch den linken Schleuſen-Anſchluß ſtattfinden. 
Poſen den 10. September 1839. 
Koͤnigl. Polizei-Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Der Muͤhlenbeſitzer Polenske zu Selchow 
beabſichtigt, das gegenwartig aus zwei Mahlgaͤn⸗ 
gen, von denen der eine jedoch nicht mehr im Be⸗ 
triebe ift, und einem Hirſegange beſtehende Muh⸗ 
lenwerk, in einem hart an dem Gerinne des Müh: 
lenteichs neu zu errichtenden Gebaͤude zu verlegen, 
und daſſelbe ſtatt des eingegangenen Mahlganges 
durch eine Oelpreſſe mit vier Stampfen zu vergrd: 


ern. . 
4 Ingleichen will dere in dem alten Muͤhlen⸗ 
Gebäude eine Papier⸗Muͤhle mit einem Hollander 
und einer Bütte einrichten. y 1 
Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel 15. F. 229. et seq, und 
der Bekanntmachung im Amtsblatt pro 1837. Seite 
274., werden nur alle Diejenigen, welche ſich dazu 
berechtigt glauben, hierdurch aufgefordert, ihre Ein⸗ 
fprüche gegen dieſe Anlage binnen 8 Wochen prä« 


kluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten Kreis⸗Land⸗ 


rathe anzubringen. 
Nach Verlauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch 


ſens zu dieſer Aulage erth 


weiter angenommen, ſondern eventualiter der Enns 
heilt werden. 


Chzarnikau den 28. Auguſt 1839. 5 
Koͤnigl. Landrath Czarnikauer Kreiſes. 


Pferde ⸗ Verkauf. 
Montag den 30ſten d. Mts. Vormite 
tags um 9 Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplatz 
hierſelbſt 43 Stuͤck ausrangirte Dienſtpferde des 
Koͤnigl. 7ten Huſaren-Regiments an den Meiſtbie⸗ 


tenden gegen gleich boare Bezahlung verkauft wer: 


den, welches hiermit zur Kenntniß des Publikums 

gebracht wird. b 
Poſen den 5. September 1839. 

i v. Wolff, Major und Kommandeur. 


So eben haben erhalten eine große Quantität 
alten wurmſtichigen Varinas in Rollen und feine 
Cigarren: Gebr. Friedländer, 

Tabaks⸗ Handlung am alten Markt 
unterm Rathhauſe. 

Poſen den 11. September 1839. 


Um den mehrfachen Aufforderungen zu genuͤgen, 
wird die am 6ten September in meinem Garten 
ſtattgefundene Schlacht-Muſik nebſt Feuer⸗ 
werk, mit verſchiedenen Verbeſſerungen, Freitag 
den 13ten d. M. zum zweiten und Letztenmal auf— 
geführt werden. Da die zweite Aufführung mit 
weniger Koſten verbunden iſt, ſo habe ich das Entree 
auf 7 8 95 à Perſon, und fuͤr Kinder mit 3 Sgr. 
feſiſtellen können, zu welchem Preiſe die Billets 
beim Kaufmann Herrn Binder am alten Markt 
zu bekommen find, Bei unguͤnſtiger Witterung er⸗ 
folgt eine beſondere Bekanntmachung. Kubicki. 
—e— —-¼-⅛ nn 

Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- Preuss. Cour. 
Fuss. | rief | Geld. 


Den 9. September 1839. 


Staats-Schuldscheine ,.. +.» 4 | 103% 35 
Preuss, Engl. Obligat 1830. | 4 103, 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 695 60% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. | 3% 102% 1015 
Neum. Schuldverschreibungen . | 3% 102 | 101% 
Berliner Stadt- Obligationen 4 104 — 
Königsberger dito — 4 — — 
Elbinger dito | A, en Fink 

dito Ailito 35 — 995 
Danz. dito v. in TJ. ul ar I 
Westpreussische Pfandbriefe . . | 3% 102% = 
8 Posensche Pfaudbr. 4 1057 | 104% 
Ostpreussische dito 33 — 1025 
Pommersche dito 35 1035 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1034 | 103% 
Schlesische dito 33 103. — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u. Neum. — | 96% | 95% 
Gold al marco 7 8 „ — 215 214 
Neue Ducaten — 184 — 
Friedrichsdor 2.2... — 1367 3 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 125 124 
Diuscono. au 4 


* 


